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Berner Schulblatt L'Ecole bernoise

Organ des Bernischen Lehrervereins Organe de la Societe des enseignants bernois
107. Jahrgang. Bern, 6. September 1974 ioje annee. Berne, 6 septembre 1974

Protokoll der Abgeordnetenversammlung
des Bernischen Lehrervereins
vom 24. April 1974

Der Präsident der Abgeordnetenversammlung, Frit^
Gerber, Zweisimmen, eröffnet die Tagung im Berner
Rathaus kurz nach 9 Uhr mit folgenden Worten:

«Sehr verehrte Anwesende,
Unsere Schule und unsere Bildungspolitik befinden sich
in einer harten Zerreissprobe. Wir sind in steigendem
Masse der Kritik ausgesetzt und vor Gericht gezogen.
Von vielen wird das heutige Schulwesen als gänzlich
überholt und als sterile Institution angesehen.

Wir Lehrer, aber auch die Behörden, sind verunsichert.
Von allen Seiten erwartet man schnelle und wirksame
Lösungen. So ist man denn auch mancherorts bestrebt,
mit unzulänglichen Mitteln, gefördert durch unseriöse
und marktschreierische Methoden, rasch verabschiedungsreife

Reformpläne zu verwirklichen.
Wird dabei nicht vergessen, dass wir noch immer weit
davon entfernt sind, eine gemüthaft gebildete Menschlichkeit

zu entwickeln? Vor lauter Fülle des Wissens
kommt oft die Pflege des Gemütes zu kurz und das
seelische Wachstum verkümmert.
Im Laufe des vergangenen Winters erschien in der SLZ
der Artikel eines deutschen Kinderarztes. Es wird darin
dargestellt, dass in der Kinderheilkunde bei der Einführung

eines Medikamentes nie nur vom grünen Tisch aus

überlegt werde und dass man alles gründlich und
vorsichtig erprobe. In der Bildungspolitik jedoch entwickle
irgend ein Team eine Theorie. Die noch vagen Vorstellungen

würden dann von der öffentüchen Meinung
aufgegriffen, und von jedem noch so utopischen Ansatz
erhoffe man sich Erlösung für die unter der heutigen
Schule leidenden Kinder. Wir hätten zu wenig Geduld,
vorerst einmal einige Jahre zu prüfen und zu testen. Man
gerate allzu leicht in eine Reformeuphorie; es sei aber
kaum daran zu zweifeln, dass die neuen Prinzipien unter
Umständen sogar noch schlechter sein könnten als die
alten.
Sehr verehrte Anwesende, ist es nicht so, dass - bei allem

guten Willen zu Reformen - wir alle, Lehrer, Eltern,
Jugendliche, Politiker, Wissenschafter und Beamte, allzu
schnell in die Unterrichtstechnologie flüchten und glauben,

so mit den vielschichtigen Problemen fertig zu
werden

Ich bin überzeugt davon, dass noch immer der Mensch
dem Menschen der bestmögliche Erzieher ist. Der Lehrer

bleibt die Schlüsselfigur für alle Arbeiten in der Schule.

Im Gegensatz zu allen technischen Verfahren ist er
immer noch das lebendige Gegenüber mit Antlitz,
Gestalt, mit Stimme, Ernst und Humor.
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Wir dürfen, trotz aller Nöte, die uns bedrängen, trotz
allem Druck von aussen, uns nicht von der Entwicklung
überrollen lassen. Wir müssen versuchen, diese Zerreissprobe

des Bildungswesens durchzustehen.

Weil eine neue Schule sich nicht wie eine Industrie aus
dem Boden stampfen lässt und hier keine schnellen
Lösungen möglich sind, ist es uns aufgetragen, nicht leichtfertig

und kurzschlüssig zu entscheiden, sondern überlegt

mitzuarbeiten.
Wenn wir uns in all den hangigen Fragen ein Mitsprache-

und Mitbestimmungsrecht bewahren wollen, dann
müssen wir uns ruhig, objektiv und eingehend mit den
vielfältigen Problemen auseinandersetzen, und wir dürfen

unter keinen Umständen gleichgültig und uninteressiert

beiseite stehen!»

Auf eine namentliche Begrüssung der zahlreichen Gäste

wird aus zeitlichen Gründen verzichtet; die Delegierten
können sie anhand folgender Liste zur Kenntnis nehmen:

Eingeladene Gäste j Fes invites:

Herr Frank Arn, Vertreter der Vereinigung Bern.
Angestelltenverbände, Bümpliz-Bern
M. Andre Aubrv, president de la Societe jurassienne de
travail manuel et de reforme scolaire, Delemont
M. Abel Babey, correspondant ä l'Educateur, Delemont
* Herr Hans Bäbler, Präsident des Schweiz. Lehrervereins,

Glarus

Herr Moritz Baumberger, Präsident der Primarlehrer-
Kommission, Köniz
M. Dr Rene Baumgartner, ancien redacteur de l'Ecole
bernoise, Delemont
Herr Ernst Bircher, Nationalrat, Sekretär des Bernischen
Staatspersonalverbandes, Bern
Herr Stephan Blaser, Verbindungsmann BLV der Gesellschaft

Schweiz. Zeichenlehrer, Ortsgruppe Bern, Bern
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Herr Werner Brand, ehemaliger Präsident des Kant.
Ausschusses der Veteranen, zugleich Mitglied des
Kantonalvorstandes, Bern
* Herr Hans Buchs, Präsident der Pflichtlektionenkommission

BLV, Grossrat, Unterseen

Frau Dora Bühlmann-Pulfer, Präsidentin des Kant.
Verbandes bern. Arbeitslehrerinnen, Riggisberg

Herr Markus Bürki, Präsident der Heimkommission,
zugleich Mitglied des Kantonalvorstandes, Bern-Liebefeld

Herr Hans Burren, alt Nationalrat, Thun

Herr Willy Denzler, Berater des Kantonalvorstandes
für Baufragen, Bern

Madame Francoise Doriot-Annoni, presidente de l'Uni-
on suisse des maitresses de l'enseignement professionnel
et menager du Jura, Delemont

Mademoiselle Claire Evard, presidente de l'Association
des jardinieres d'enfants du Jura, Bienne

* Herr Paul Fink, alt Redaktor des Berner Schulblattes,
Münchenbuchsee

Herr Paul Fivian, Präsident der Vereinigung der bern.
Primarschulvorsteher, Köniz
* M. Pierre Gassmann, Conseiller national, Delemont

Herr Karl Geissbühler, ehemaliger Sekretär des Bern.
Staatspersonalverbandes, Spiegel bei Bern
Herr Hans Grütter, Präsident des Kantonalvorstandes
des Bernischen Mittellehrervereins, zugleich Mitglied
des Kantonalvorstandes BLV, Biel
Herr Dr. Alfred Hebeisen, Präsident des Verbandes
Bern. Kantonsschul- und Seminarlehrer, Boll-Sinneringen

Herr Dr. Leonhard Jost, Chefredaktor der Schweiz.

Lehrerzeitung, Küttigen
* M. Simon Kohler, Conseiller d'Etat, Directeur de

l'Instruction publique, Berne

Herr Urs Kramer, Vorsteher der Abteilung Unterricht
der Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Bern
Herr Hans Lang, Präsident der Primarlehrer-Präsiden-
tenkonferenz, Spiegel bei Bern
* Herr Huldrych Lüthi, Präsident des Komitees für
Nyafaru, Grosshöchstetten
* Herr Dr. Werner Marti, ehemaliger Präsident des
Verbandes Bern. Kantonsschul- und Seminarlehrer, Biel
* M. Jean-Jacques Maspero, president de la Societe peda-
gogique romande, Collonge-Bellerive
Frl. Susi Meier, Präsidentin des Kindergartenvereins des

Kantons Bern, Bern
Madame E. Metthez-Carnal, presidente de la section du

Jura de l'Association cantonale bernoise des maitresses
d'ouvrages, Moutier
Frl. Evy Meyer, Präsidentin des Bern. Haushaltungsund

Gewerbelehrerinnenverbandes, Bern (vertreten
durch Frau Elisabeth Jenzer, Bern)
Herr Paul Michel, Präsident der Vereinigung ehemaliger
Schüler bern. Staatsseminare, Oppligen
Herr Dr. Hans Rudolf Neuenschwander, Präsident der
Fortbildungskommission BLV, zugleich Vizepräsident
der Abgeordnetenversammlung, Bern
* M. Maurice Pequignot, Conseiller aux Etats, Moutier
Herr Dr. Paul Pflugshaupt, alt Präsident der
Abgeordnetenversammlung, Bern

Herr Theophil Richner, Zentralsekretär des Schweiz.
Lehrervereins, Oberrohrdorf
Herr Heinrich Riesen, Kurssekretär BLV, Gurzelen
* Herr und Frau Rindiisbacher, Rechtsberater des BLV,
Bern
Frl. Rosette Roggli, Präsidentin des Kant.-bernischen
Lehrerinnenvereins, zugleich Mitglied des Kantonalvorstandes,

Bern

Herr Erwin Roniger, Präsident des Bern. Lehrerturnvereins,

Suberg
Herr Emil Schaffer, Nationalrat, Präsident der
Vereinigung Bern. Angestelltenverbände, Langenthal
Herr Kurt Schenk, Leiter des Studentenlogierhauses,
Bern
Herr Walter Schläppi, Präsident des Kant.-bernischen
Verbandes für Gewerbeunterricht, Gwatt/Thun
Herr Richard Schori, Verwalter des Sternhauses, Bern-
Bümpliz
Herr Dr. Hanspeter Schüepp, Präsident des Bern. Gvm-
nasiallehrervereins, Belp
Herr Heinrich Schütz, Präsident der Arbeitsgruppe
Lehrerbildung, Münsingen
Herr Rogei Spähni, Präsident des Vorsteherausschusses
BLV, Bern
Herr Dr. Gerhard Staender, Präsident der
Besoldungskommission, zugleich Grossrat, Bern-Liebefeld
Herr Rudolf Strahm, Präsident der Kommission für
Alterssiedlungen, Burgdorf
Herr Gottfried Streun, Präsident des Kant. Ausschusses
der Veteranen, Heimberg
* Herr Edgar Sulzberger, Vorsteher der Bern.
Lehrerversicherungskasse, Bern
AI. Marcel Turberg, president de l'Association des mai-
tres aux ecoles professionnelles, Delemont
AI. Arthur Villard, Conseiller national, Bienne
Herr Gottfried Wälti, Präsident der Bern. Vereinigung
für Handarbeit und Schulreform, Köniz
Herr Herbert Wvss, Beauftragter des Kantonalvorstandes

fü r Gesamtschulfragen und Alitglied der Kommission
Schläppi, Saanenmöser

Herr Peter Zbinden, Präsident des Schweiz. Verbandes
der Lehrer an kaufmännischen Berufsschulen, Region
Bern-Solothurn, Port
Herr Fritz Zumbrunn, ehemaliger Leiter des
Studentenlogierhauses, Bern
* Herr Otto Zwygart, Nationalrat, Köniz

*) haben sich bis 18. April entschuldigt / se sont excuses
jusqu'au 18 avril 1974

Die im Berichtsjahr verstorbenen Mitglieder des BLV werden
in üblicher Weise geehrt; auch ihre Namen sind den
Delegierten schriftlich mitgeteilt worden. (Die Liste der
Verstorbenen ist inzwischen im Berner Schulblatt Nr. 19
vom 10. Alai erschienen. D. B.)
Als Stimmenzähler werden bestimmt die Kollegen Michel
Laneve, Biel, Kurt Knecht, Kiesen, und Walter Patrian,
Oberwil i. S.

Als Übersetzer allfälliger Anträge aus der Alitgliederver-
sammlung stehen zur Verfügung die Kollegen Andre
Schwab, Bienne, und Ernst Kramer, Oberburg. Die
fortlaufende Übersetzung (simultan) besorgen die
Dolmetscherinnen Frl. Kaestli und Frau Neuenschwander.
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Das Protokoll der A.V vom 21. März 1973 wird
stillschweigend genehmigt (s. BS Nr. 26 vom 22. Juni 1973,
französisch in den Nrn. 42-44, 19.-26. Oktober)
Zur vorliegenden Traktandenliste werden keine Abände-
rungsanträge gestellt, sodass nach der Bekanntgabe der
Zahl der Stimmberechtigten (135) mit der Behandlung der
folgenden Geschäfte begonnen werden kann:

- Jahresbericht

- Rechnungen
- Budget und Jahresbeiträge

- Wahlen

- Statuten- und Reglementsänderungen

- Aufgabenkreis eines französischsprachigen Adjunkten
- Arbeitsprogramm
- Berichterstattung des Kantonalvorstandes

- Verschiedenes und Unvorhergesehenes

i. Jahresberichte

Sämtliche Jahresberichte (unser Verein hat jeweils deren
8 abzulegen) sind publiziert worden im BS Nr. 11 und
12 vom 15. und 22. März 1974 und stehen zur Diskussion.

Zum Jahresbericht des Kantonalvorstandes verlangt Christoph

Zürcher, Biel, das Wort. Er stellt fest, es sei mit
Recht die Besoldungspolitik in den Mittelpunkt gestellt
worden. Der Bericht sei optimistisch abgefasst und
befriedige trotzdem nicht. Man frage sich, ob der Erfolg im
Besoldungswesen nicht allzu teuer erkauft worden sei.

Zürcher vermisst im Jahresbericht folgende Feststellungen:

- Die Lehrer arbeiten im Stundenlohn.

- Kleine Lehrergruppen sind schwächer gehalten.

- Das Besoldungsgesetz wird nicht sinngemäss
angewendet; man handhabt es überstürzt, und manches ist
nur ,zu Faden geschlagen'. An den vorgekommenen
Fehlern will niemand schuld sein, ein Verwaltungszweig

schiebt sie dem andern zu.

- Schlimm ist, dass die Verwaltung gewaltige Handhaben

zum Reglementieren hat und unsere Schule
gegängelt wird. Die Verwaltung versucht einen
bürokratischen Zentralismus aufzubauen. Eines Tages wird
auch die Lehrfreiheit gefährdet sein. Regierungsrat
Köhler sollte hier zum Rechten schauen.

Zürcher beantragt, den Jahresbericht des KV
zurückzustellen, damit er in obigem Sinn ergänzt und später
nochmals behandelt werden könne.

Kurt Vögeli, Münsingen, Präsident des Kantonalvorstandes,

möchte eine Stellungnahme zu den Äusserungen
Ch. Zürchers der zu erwartenden Diskussion überlassen.
Die Überlegungen, die er sich selbst zum Jahresbericht
gemacht habe, seien unabhängig von Zürchers Angriff
entstanden.

Vögeli kommt auf den starken Zudrang zu den Seminaren

als Folge des neuen Lehrerbesoldungsgesetzes sowie
auf unerledigte und leider noch immer hängige
Besoldungsfragen zu sprechen. Er weist hin auf die Gefahren
eines Auseinandergehens innerhalb des BLV (Primarund

Sekundarlehrerschaft), auf das Zustandekommen der
Lektionenordnung und der Besoldungsansätze.
Entscheidende Kriterien zu Letzteren seien in der Verwaltung

und in der parlamentarischen Kommission die
Ausbildungsdauer sowie Quervergleiche mit der Klassenein-
reihung des Staatspersonals gewesen. Ein allgemein

befriedigendes Verhältnis zwischen den Besoldungen
der Primär- und denjenigen der Sekundarlehrer sei leider
nicht zustandegekommen. Abschliessend drückt er seine
Besorgnis über die gegenwärtige Entwicklung aus. Eine
Spaltung der Lehrerschaft dürfe unter keinen Umständen

um sich greifen; denn viele würden lachen, wenn
wir uns stritten. (Die Ausführungen Kurt Vögelis sind
inzwischen im BS Nr. 20 vom 17. Mai 1974 im Wortlaut
erschienen. D. B.)
Zum Jahresbericht des KantonalVorstandes meldet sich
niemand mehr.

Der Antrag Zürcher, den Jahresbericht des Kantonalvorstandes

zurückzustellen, wird mit 90 : 10 Stimmen abgelehnt
und der Jahresbericht damit genehmigt.

Bei der Entgegennahme der übrigen Jahresberichte
(Schulblatt, Schulpraxis, Pädagogische Kommissionen,
Kurssekretariat, Primarlehrerkommission, Logierhaus,
Alterssiedlung und Nyafaru-Komitee) äussert sich einzig
der Präsident der Societe pedagogique jurassienne, Kollege

Pierre Jelmi aus Bassecourt.

Er stellt fest, die Grenze zwischen pädagogischen und
verbandspolitischen Problemen sei in den jurassischen
Sektionen oft schwierig zu ziehen gewesen. Man habe
über diese Zwiespältigkeit diskutiert und sei zu einem
Antrag gekommen, wie er nun heute zur Behandlung
vorliege (Regionalisierung des Juras, s. BS Nr. 6 vom
8. Februar 1974): ein französischsprachiger Regionalverband

innerhalb des BLV könne westschweizerischen
Lehrerverbänden im Rang einer Kantonalsektion
angehören und dort die Interessen seiner Region besser
vertreten, als die bisher neben dem BLV einherlaufende
Societe pedagagogique jurassienne es tun konnte. Jelmi
dankt für die Hilfe und das Verständnis der Leitung des

BLV während der Ausarbeitung der geplanten
Strukturänderungen. Wenn man jetzt für die vielen Umtriebe im
Hinblick auf eine Integration mit der Ecole romande
einen speziellen administrativen Apparat brauche
(Adjunkt), bedeute das zugleich eine Verstärkung der
Bindungen zum BLV in allen Fragen von allgemeiner
Tragweite. (Der wörtliche Text erscheint im französischen
Protokoll. D. B.)
Nach diesen Ausführungen werden alle Jahresberichte mit
grossem Mehr gutgeheissen.

2. Die Rechnung der Zentralkasse

gibt zu keinen Diskussionen Anlass, doch fühlt sich
Zentralsekretär Marcel Rycbner verpflichtet, zu begründen,
warum das zu erwartende grosse Defizit von Fr. 50 000.-
(zu erwarten gewesen als Folge der Kampagne für das

neue Lehrerbesoldungsgesetz) nicht entstanden ist: es

gebe vereinzelt Zweifler, die glauben, man habe diesen

Fehlbetrag anderswo in Rechnung gebracht. Anhand
der vorliegenden Rechnung (BS Nr. 12 vom 22. 3. 1974)
und einer vervielfältigten Zusammenstellung, die jeder
Abgeordnete selber nachprüfen kann, weist der Zentralsekretär

nach, dass die Einsparungen und Überschreitungen

gegenüber dem Voranschlag der Zentralkasse
einander aufwiegen. Die Haupteinsparung konnte auf
dem Personalkonto erzielt werden, indem - unter
vermehrter Belastung des übrigen Personals und Verzicht
auf an sich nützliche Arbeiten - vakante Posten zeitweise
nicht besetzt wurden. Erfreulicherweise sind dem BLV
zudem für den Abstimmungskampf ansehnliche Spenden
befreundeter Verbände und der Lehrerveteranen
zugeflossen (total Fr. 7 006.-).
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Vom Revisorenbericht haben die Delegierten im BS Nr. iz
(S. ii 8) Kenntnis nehmen können. Präsident Gerber gibt
Auskunft, wie die Revisionen vorgenommen werden
(Treuhandbüro Flury & Greutert, Bern und 6 Kolleginnen
und Kollegen). Anschliessend werden sämtliche Rechnungen

(Zentralkasse, Hilfsfonds, Stellvertretungskasse der
Primarlehrerschaft, Liegenschaft Brunngasse, Logierhaus,

Alterssiedlung und Kurssekretariat) einstimmig
{ohne Gegenmehr) genehmigt.

3. Budget 1974

a) Zum Budget der Zentralkasse hat der Zentralsekretär
zu bemerken, dass darin rund Fr. 20 000.- enthalten sind,
die dazu dienen sollen, den Präsidenten des Leitenden
Ausschusses, des Kantonalvorstandes und der Societe

pedagogique jurassienne zu ermöglichen, sich um 3

Wochenlektionen zu entlasten: die beiden übrigen
Mitglieder des Leitenden Ausschusses werden um 1 Lektion
entlastet. Falls kein Stellvertreter gefunden werden könne,
werde es sich um eine finanzielle Abgeltung handeln;
Entlastung und Entschädigung seien bescheiden im
Verhältnis zur wirklich geleisteten Arbeit für den BLV. -
Ferner seien offene Stellen im Sekretariat zu besetzen.
Wer dem Budget zustimme, erkläre sich somit auch mit
diesen Ausgaben einverstanden.

Hierauf wird das Budget der Zentralkasse einstimmig (ohne
Gegenmehr) gutgeheissen.

b) Beim Budget der Stellvertretungskasse schlägt der KV
einen symbolischen Beitrag vor. Ein Weiterbestehen der
Kasse muss neu durchdacht werden. Bekanntlich
übernehmen jetzt Staat und Gemeinden die Kosten für die
Stellvertretungen. Ein kranker Lehrer erhält seine Besoldung

während eines Jahres (wie das Staatspersonal),
nachher noch zu 60 % während längstens eines 2. Jahres;
jedoch sind die Risiken bei ausserdienstlichen Unfällen
(in Amtierung z. B. als Organist, Chorleiter, Skilehrer
etc.) nicht versichert. Rychner teilt mit, es werde z. Zt.
geprüft, wie diese Spezialrisiken sowie auch der Ausfall
zusätzlichen Verdienstes (zusätzliche Lektionen) ebenfalls
versichert werden könnten. Er werde demnächst einen
Entwurf zur Abänderung des Reglementes über die
Stellvertretungskasse im Berner Schulblatt zur Diskussion

stellen. (Inzwischen erschienen im BS Nr. 21 vom
24. 5. 1974). In einer nächsten Delegiertenversammlung
könne dann zu der Angelegenheit Stellung genommen
werden. Vorläufig genüge ein symbolischer Beitrag von
Fr. 1.- an die «alte» Kasse, da 1974 nur noch Rechnungen
aus der Zeit vor dem 1. 1. 1974 einlaufen werden, wofür
die transitorischen Aktiven genügen sollten. Das Wort
dazu wird nicht verlangt, die Versammlung erklärt sich
mit den Ausführungen des Zentralsekretärs stillschweigend

einverstanden.

c) Zum Budget des Kurssekretariates teilt dessen Leiter,
Heinrich Riesen, mit, die Erziehungsdirektion habe noch
nicht entschieden, ob sie pro 1973 wiederum 50% der
Administrativkosten zu übernehmen gedenke. Der
Jahresbeitrag wird auf Fr. 12.- festgesetzt.
Auch dieses Budget wird ohne Gegenmehr genehmigt.

4. Wahlen

In offener Abstimmung werden gemäss publizierten
Vorschlägen einstimmig gewählt

- die Sektion Burgdorf zur Bestimmung zweier
Rechnungsprüfer (bisher Sektion Thun),

- Dr. Hans Frey, Gymnasiallehrer, Langenthal, zum
Mitglied des Kantonalvorstandes als Nachfolger von
Hans Kurth, Bern,

- Kurt Schenk, Primarlehrer Bern, zum neuen Leiter des

Studentenlogierhauses als Nachfolger von Fritz Zum-
brunn,

- RichardSchori, Sek.-lehrer, Bern 18, wird als Verwalter
der Altersiedlung Sternhaus Bümpliz für 4 Jahre
wiedergewählt.

Dem zurückgetretenen Verwalter des Studentenheimes
dankt der Präsident der Heimkommission, Markus
Bürki, mit folgenden Worten: «Fritz Zumbrunn war seit
der Gründung im Jahre 1963 Verwalter des Logierhauses
und an dessen Einrichtung massgeblich beteiligt. Dabei
war er nicht nur Verwalter; er versuchte stets, den
jugendlichen Gästen nicht bloss eine Unterkunft zu bieten,
sondern sie auch zu beraten und zu betreuen. Und dies

war keineswegs immer eine leichte Aufgabe. Für die
aufopfernde und ausdauernde Arbeit verdient Fritz
Zumbrunn unsere Anerkennung und unsern Dank.»

In einem weiteren Wahlgeschäft muss das Büro der

Abgeordnetenversammlung neu bestimmt werden. Laut Statuten
hat dies in geheimer Abstimmung zu geschehen. Der
Kantonalvorstand schlägt die bisherigen Amtsinhaber
zur Wiederwahl vor:

Präsident: Gerber Fritz, Zweisimmen

1. Vizepräsident: Dr. Neuenschwander Hans-Rudolf,
Bern
2. Vizepräsident: Bachmann Lucien, Biel
Die Auszählung der Stimmzettel ergibt folgendes Resultat:

Gerber 125, Bachmann 129, Neuenschwander 129, leer 1.

Alle drei Amtierenden sind somit ehrenvoll wiedergewählt

worden; sie werden mit Applaus begrüsst.

5. Aenderungen an Statuten und Reglementen

Reglemente aufzustellen liegt in der endgültigen
Kompetenz der Abgeordnetenversammlung, Statutenänderungen

dagegen unterliegen dem fakultativen Referendum

(Urabstimmung). Vom Kantonalvorstand wurden
im Berner Schulblatt (Nr. 6 9/74) Änderungen in
folgenden Gebieten vorgeschlagen:

- Regionalisierung des BLV
- Ersatzdelegierte

- Rechnungsprüfungskommission

- Pädagogische Kommission

- Amtsantritt des Zentralsekretärs

- Beitrag an die Parlamentarier

Regionalisierung des Lehrervereins

Es soll einzelnen Regionen die Möglichkeit gegeben werden,

sich zu konstituieren (Vorschlag A), oder aber dem
Jura allein (Vorschlag B).
Zur Eintretensfrage melden sich Mme Walliser, Bienne,
Pierre Jelmi, Bassecourt, und Ulrich Berger, Biel.
Frau Walliser macht auf das allgemeine Durcheinander
in den Bieler Schulen aufmerksam, das entstanden ist
durch den zeitlich verschiedenen Schulbeginn für die
deutschen und französischen Schulen sowie die Verbindung

mit der Ecole Romande. Sie empfiehlt, zuzuwarten,
bis man klar sieht (Juraplebiszit).
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P. Jelmi würde es bedauern, wenn die schon seit über
einem Jahr vorbereitete Regionalisierung des BLV, auf
die die jurassischen Kollegen angewiesen sind, durch
die seither auf den 23. Juni angesetzte Volksabstimmung
über die Jurafrage verzögert würde.

Die SPJ (Societe pedagogique jurassienne) habe wohl
oder übel im Aufbau der Ecole romande auch zu
gewerkschaftlich relevanten Fragen Stellung nehmen müssen,
obschon sie nach ihren Statuten dazu nicht befugt wäre.
Deshalb möchte sie in den Statuten des BLV anerkannt
werden. Auch bei einem Trennungsbeschluss am 23.
Juni werde der Jura noch während Jahren zum Kanton
Bern gehören und auf eine enge Zusammenarbeit mit
der Leitung des BLV angewiesen sein. Die vorgeschlagene

Statutenrevision bietet die nötige Grundlage dazu
und darf nicht hinausgeschoben werden.

U. Berger unterstützt den Vorschlag von Frau Walliser,
das Geschäft auf einen späteren Zeitpunkt zu verschieben.

Mit 70 : 37 Stimmen wird hierauf Eintreten beschlossen.

In der nun zu erwartenden Diskussion soll abgeklärt
werden, welche Variante vorzuziehen ist, Vorschlag A
oder B (s. oben),
Zentralsekretär Marcel Rychner hebt hervor, dass in der
gegenwärtigen Schuldiskussion und -reform die pädagogischen

und die gewerkschaftlichen Fragen oft eng
verzahnt seien. So beeinflussen Lehrplan und Stundentafel
der Schüler die UnterrichtsVerpflichtung und somit das

Einkommen der Lehrer, Strukturreformen (Gesamtschule,

Orientierungsstufe usw.) die Zusammensetzung
und Einstufung des Lehrkörpers usw. Deshalb das

Unbehagen in der Leitung der SPJ und deren Wunsch nach
einer Integration in den BLV bei Fortführung der
selbständigen Vertretung des Juras in der SPR, aber in enger
Verbindung mit der Leitung des BLV.
Weil ein wirkliches Bedürfnis nach einer Regionalisierung
im BLV bisher nur aus dem Jura angemeldet worden ist,
glaubt der Kantonalvorstand, Variante B des

Revisionsvorschlages genüge, wenigstens vorderhand.
Nachdem Kollege Willimann, Sektion Aarwangen, die
Variante A als das einfachere Verfahren empfohlen hat,
umso mehr, als sich gerade in der Fortbildung eine engere

Zusammenarbeit zwischen den Sektionen anbahne,
erklärt Kurt Vögeli, Präsident des Kantonalvorstandes,
der KV habe der Variante B den Vorzug gegeben, weil
man nur auf die vorhandenen Bedürfnisse Rücksicht
nehmen wollte. Der KV beharre jedoch nicht auf Variante

B (Jura allein), und um eine Prestige-Angelegenheit
könne es sich schon gar nicht handeln.

In der darauf folgenden Abstimmung entschliessen sich
die Abgeordneten mit grossem Mehr für Variante A.
(Regionalisierung für alle Landesteile möglich.) (Variante
B erhält 3 Stimmen). Eine Diskussion um einzelne Punkte

erfolgt nicht.
Alle übrigen Vorschläge, Statuten- und Reglementsänderungen

betreffend, werden einstimmig angenommen.
Somit ist beschlossen (in Kürze):

- Die Mindest^ahl der Ersatsylelegierten wird auf 2 erhöht.

- Die Rechnungsprüfungskommission besteht aus 6

Mitgliedern (früher 4): 3 von der Abgeordnetenversammlung
bezeichnete Sektionen wählen je 2 Mitglieder.

- Wahl, Obliegenheiten und die zur Verfügung zu
stellenden Mittel der Pädagogischen Kommission werden im
Reglement etwas anders festgelegt.

Die Aufgaben der PK für den französisch sprechenden
Kantonsteil übernimmt wie bisher die Societe
pedagogique jurassienne (SPJ).

- Der Beginn der Amtsdauer des Zentralsekretärs (auf 4
Jahre gewählt) wird vor dessen Wahl vereinbart (bisher:

1. Oktober).
- Die Abgeordnetenversammlung setzt weiterhin all¬

jährlich im Budget eine bestimmte Summe als

Entschädigung an die Parlamentarier, die Vollmitglieder des

BLV sind, fest, aber nun ohne Zusammenhang mit
den Stellvertretungskosten.

- Unterstüt^ungs- und Darlehensgesuche sind nicht mehr
über den Sektionsvorstand, sondern direkt an das

Zentralsekretariat zuhanden des Kantonalvorstandes
zu richten.

6. Aufgabenkreis des Adjunkten
des Zentralsekretärs

Das Amt eines Adjunkten des Zentralsekretärs und
Bürochefs ist seit einem halben Jahr unbesetzt; nachdem
Herr Rickli demissioniert hatte, äusserte die SPJ, wie
Marcel Rychner mitteilt, den Wunsch, den Posten
durch einen Jurassier zu ersetzen, der zugleich das

Sekretariat für die SPJ zu führen hätte. Er bliebe dem
Zentralsekretär unterstellt und wäre zur Hälfte Mitarbeiter

für allgemeine Aufgaben innerhalb des ganzen Kantons.

Genaue Abgrenzungen der Aufgaben nach Neigung
und Eignung würden nach der Wahl getroffen. Diese
kann am Nachmittag durch den Kantonalvorstand
erfolgen. (Sie fiel auf Paul Simon, maitre secondaire, Sai-

gnelegier, geb. 1940. D. B.)
Es meldet sich niemand zum Wort, worauf der vom
Zentralsekretär vertretene Vorschlag des Kantonalvorstan-
des, das Pflichtenheft des Adjunkten entsprechend
abzuändern, ohne Gegenmehr gutgeheissen wird.

7. Arbeitsprogramm
der Pädagogischen Kommission

Kollege 0. Wullschläger, Münsingen, z. Zt. Vizepräsident
der Pädagogischen Kommission, nennt kurz die Probleme,

mit denen man sich gegenwärtig beschäftigt:
Schulreisen, Schülerlager, Landschulwochen, Überprüfung
der Lektionentafel im Lehrplan der Primarschule u. a.

Anschliessend gibt Heinrich SchiitPräsident der
Kommission für Lehrerfortbildung, einen Zwischenbericht
über die Tätigkeit der KOLB seit deren Gründung. Man
beschäftigte sich mit folgenden Fragen: Ausbildungszeit,

Feminisierung des Lehrerberufes, Berufstreue, Ver-
waltungsmassnahmen, Klassenbestände, Lehrer auch an
der Unterstufe, Sonderkurse für Maturanden,
Grundausbildung, freiwilliges Weiterbildungsjahr. (Die
Ausführungen von H. Schütz sind im BS Nr. 19 vom 10. Mai
74 im Wortlaut erschienen. D. B.)

8. Wiederwahl der Lehrerschaft /
Sanktionen gegen Sperrebrecher

Der Zentralsekretär weist daurauf hin, dass es immer wieder

Schulbehörden gebe, die trotz Lehrermangel
versuchten, einen ihnen nicht mehr genehmen Lehrer
loszuwerden. 1968 sei dies in rund 30 Fällen vorgekommen.
Die Gegner der Betroffenen hätten es oft jeweilen
unterlassen, rechtzeitig die richtigen Massnahmen einzuleiten
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und warteten den Termin der Wiederwahl ab. Eine
NichtWiederwahl werde jedoch vom BLV nur anerkannt,
wenn dazu zwingende Gründe vorhanden seien, was sehr
selten vorkomme; meistens sei aber ein gelegentlicher
Stellenwechsel ratsam. Nach diesen Erläuterungen schildert

Rvchner im Auftrag des Leitenden Ausschusses den

Fall Wankdorf, Bern:

Trotz der vom BLV verhängten Sperre haben vier Frauen

einzelne Klassen einer Arbeitslehrerinnenstelle an der
Sekundärschule Wankdorf übernommen. Die 4
Arbeitslehrerinnen (Frauen Fafri, Grimm, Flebeisen und Keel)
sind vom BLV rechtzeitig und persönlich auf die Folgen
aufmerksam gemacht worden, müssen also gemäss Art.
12 der Statuten aus dem BLVausgeschlossen werden, bzw.
dürfen nie in den BLV aufgenommen werden. Die
Begründung der Nichtwiederwahl der bisdahin amtierenden

Arbeitslehrerin durch die Schulkommission konnte
vom Leitenden Ausschuss nicht angenommen werden.
Ebenfalls erachte man es als unannehmbar, dass die
Schulkommission ihr Angebot auf bedingte provisorische

Wiederwahl nur deshalb zurückzog, weil der BLV
die Abklärung wichtiger, vom betroffenen Mitglied
bestrittener Vorbehalte verlangte, wobei das Mitglied
bereit war, die auferlegte Bedingung zu erfüllen (ärztliche

Untersuchung).
Die Abgeordnetenversammlung nimmt diese Ausführungen

zur Kenntnis. Es meldet sich niemand zum Wort.
Ohne Gegenmehr billigt die Versammlung die vom
Kantonalvorstand unternommenen Schritte, einschliesslich des

Boykotts der ausgeschriebenen Stelle (BS vom 1. März
74) und des schriftlichen Appells an die berufliche
Solidarität, der am 2. 4. 74 an vier Lehrerinnen sowie den
Ehemann der einen (Peter Fafri, Vorsteher), gerichtet
worden ist und beschliesst folgendes:

«1. Da die Arbeits- und Flaushaltungslehrerinnen Frau
Fafri-Holzer, M. Grimm, Kl. Hebeisen und Frau
Keel-Wyss sich über den Boykott hinweggesetzt
haben, werden sie nie Mitglied des BLV sein können.

2. Herr Peter Fafri, der seine Ehefrau nicht verhindert,
die Sperre zu brechen, wird mit sofortiger Wirkung
aus dem BLV ausgeschlossen.

3. Die dem BLV angeschlossenen Verbände, insbesondere

die der Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen
und der Mittellehrer, werden eingeladen, dieselben
Sanktionen zu ergreifen.

4. Die Versammlung erwartet vom Kantonalvorstand,
dass er den Fall Wankdorf mit allen angemessenen
gesetzlichen Mitteln zu einem guten Ende führt und
in zukünftigen Fällen mit derselben Entschiedenheit

handelt.
Sie fordert die Mitglieder des Lehrkörpers auf, dem
Vorstand im vorliegenden undin späteren, ähnlichen
Fällen alle Unterstüztung angedeihen zu lassen.»

9. Verschiedenes und Unvorhergesehenes

Frau Walliser, Gymnasiallehrerin, Biel, bedauert, dass
die Inhaber von ausserkantonalen Patenten sowie
Hilfslehrer nicht in den BLV aufgenommen werden können.
Der BLV sollte deren rasche Wählbarkeit erwirken helfen

und sie als Mitglieder aufnehmen. Der Zentralsekretär
antwortet ihr, für Inhaber ausserkantonaler Patente
bestehe die Möglichkeit zur Aufnahme in den BLV; es sei
ein Gutachten des Kantonalvorstandes einzuholen. Was

jedoch die Wählbarkeit betreffe, ziehe es der BLV vor,
sich nicht einzumischen. Im übrigen wünschten
provisorisch Gewählte meistens gar nicht, dem BLV beizutreten

und die entsprechenden Beiträge zu entrichten.

Der Vorstand der Sektion Trachselwald legt folgenden
Antrag vor:
«Die Abgeordnetenversammlung des BLV beauftragt
den KV, in Zusammenarbeit mit den zuständigen
Instanzen und Behörden die nötigen Schritte einzuleiten,
dass in Bezug auf Anlässe des BLV und dessen Sektionen

im ganzen Kanton Bern eine aufgeschlossene und
einheitliche Anwendung der Bestimmungen über die

Nachholpflicht von Unterrichtsausfall ermöglicht wird.»
Präsident Vögeli versichert, dass dem Begehren die nötige

Aufmerksamkeit geschenkt werde; als Antrag könne
es allerdings aus formellen Gründen (zu spät eingetroffen)

nicht entgegengenommen werden.

Frl. Elsbeth Merz, Bern, bittet die Versammlung, die
Nyafaru-Schulhilfe weiterhin zu unterstützen, aber auch
das HILF nicht zu vergessen (Heilpädagogische
Information, Lehrerfortbildung, Förderung des sonderschulbedürftigen

Kindes).

Alfred Pfister, Sektionspräsident Bern-Stadt, dankt allen
im BLV Aktiven herzlich für die im verflossenen Jahr
geleistete Arbeit, und Pierre felmi stellt mit Genugtuung
fest, dass die Versammlung heute zweimal die Bedürfnisse

des Juras berücksichtigt hat, wofür er sich besonders

zu Dank verpflichtet fühle; man werde diese Geste
zu schätzen wissen.

Um 12.40 Uhr kann Präsident Gerber die Versammlung
schliessen. Er richtet allen seinen Dank aus und lädt ein
zum Mittagessen im Burgerratssaal des Casinos.

Der beauftragte Berichterstatter:
Hans Adam

Schule und Massenmedien

Leiter
Urs Jaeggi, Redaktor ZOOM
Pfr. H.-D. Leuenberger und Pfr. D. Rindiisbacher,
Beauftragte für Fernsehen und Film der Vereinigung Kirchliche

Medienarbeit
Heinz Stuker, Gewerbelehrer
Gastreferenten

Zeit und Ort
14. bis 18. Oktober 1974, je 8.30-16.30 Uhr
Gewerbeschulhaus Thun
(Dienstag: Besichtigung Fernseh- und Filmstudio in
Zürich)

Kursthemen, Kursarbeit

Filmsprache
Produktionsverhältnisse in Film und Fernsehen
Stellung der Medien in der Gesellschaft
Information - Manipulation
Wirkung der Medien auf das Kind
Besichtigung eines Fernseh- und eines Filmstudios

Gruppenarbeiten unter Führung der Leiter:
konventionelle Filmsprache
moderne Sehweisen
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Fernsehsprache
TV-Spot und Vorabendprogramm
TV-Unterhaltung
Serienfilme im TV
Werbung - Tagesschau - Dokumentarfilm -
Schlager
Analyse der Wirkung der Medien auf das Kind

Kurskosten

Fr. io.- für Dokumentation, plus Fahrtkosten (Car)
nach Zürich

Anmeldungen

bis spätestens 20. September 1974 an Rudolf Pfister,
Sekundarlehrer, Wart 36 a, 3600 Thun

Anmerkungen

Für die Kursteilnahme stehen noch eine begrenzte Zahl
Plätze offen.

Kursorganisatoren: Fachausschuss Massenmedien
Schulabteilung Thun, BLV-Sektionen Thun-Stadt und Thun-
Land, Kurssekretariat BLV.

Telekolleg Ausbildung der Ausbildner

Ausstrahlung
26 Sendungen ä 30 Minuten
21. September 1974 bis 12. April 1975 (Unterbrüche:
Weihnacht/Neujahr und Ostein)
Erstausstrahlung jeweils samstags, 14.30 Uhr; Wiederholungen

dienstags, 18.10 Uhr und samstags, 10.30 Uhr

Einführungssendung

(günstige Orientierungsmöglichkeit)
11. September, 22.05 Uhr, Wiederholung, 21.September,
10.30 Uhr

Themen und Teilthemen (Auswahl)
Jugendkunde (15 Lektionen):

- Der Jugendliche in der Entwicklung
- Die Entwicklung verschiedener Funktionen
- Probleme des Jugendalters
- Die Umwelt des Auszubildenden

- Experimentelle Erforschung der Gruppe
- Private und schulische Umwelt
- Konflikte und ihre Folgen
- Beschwerden und Verhaltensstörungen

Didaktik und Methodik (11 Lektionen):

- Pädagogische Aufgaben des Ausbildners im Betrieb

- Der Lernprozess
- Die Lernziele der Berufsausbildung
- Methoden, Medienkunde
- Erfolgskontrollen

Begleitmaterial
Lernhefte Jugendkunde Nrn. 2, 3, 4, 5 (blau) und
Didaktik. Methodik Nrn. 10, 11, 12, 13 (grün), beziehbar
für Fr. 29.- pro Gruppe (4 Hefte) in Buchhandlungen,
Ex Libris-Filialen.

Begleitseminare

sind bei genügender Beteiligung in unserer Gegend
geplant in Bern, Biel, Langenthal, Thun, Solothurn
(13 Zusammenkünfte, davon 7 für Jugendkunde) jeweils

alle 14 Tage, 19-21.30 Uhr, dienstags, mittwochs oder
donnerstags, je nach Kursort. Kosten hiefür: Fr. 170.-
für alle Seminare, Fr. 90.- für die beiden Teilgebiete.

Teilnehmerkreis

Lehrmeister, Gewerbelehrer und Fachleute der betrieblichen

Ausbildung, Lehrer aller Stufen, Eltern von
Jugendlichen, usf.

Anmerkungen, Auskunftstelle
Das Telekolleg ist Teil einer deutschen Produktion.
Einige, stark auf die BRD abgestimmte Teile werden
weggelassen.

Auskunftstelle: Schweizerische Fachschule für
Betriebsfachleute, Enzianweg 4, 8048 Zürich, 01 54 96 54.

Schule - Sprache - Literatur

Symposium des Schweizerischen Schriftstellerverbandes
in Zusammenarbeit mit dem SLV

Zeit und Ort
Samstag, 21. September 1974, 14.30 Uhr, bis
Sonntag, 22. September 1974, 15 Uhr
Universität Freiburg i. Ue.

Arbeitsvorgehen

Samstag: Skizzen von 4 Schriftstellern über Wünsche an
ihr Lesepublikum; Referat Prof. K. Spinner über «Der
Schüler als Leser»; Präsentation von Untersuchungsergebnissen

über Lesegewohnheiten.
Sonntag: Gruppendiskussionen zwischen Lehrern und
Schriftstellern zu Teilaspekten des Tagungsthemas (s.

Themen der vorgesehen Arbeitsgruppen und weitere
Details in SLZ Nr. 34 v. 22. 8. 74, S. 1286); Rundtischgespräch.

Eine reichhaltige Dokumentation wird abgegeben.
Ausstellung in- und ausländischer Sprachlehrmittel.

Kosten

Fr. 40.- pro Teilnehmer (Dokumentation); Spesen zu-
lasten des Teilnehmers.

Anmeldestelle

Sekretariat des Schweiz. Schriftstellerverbandes, Kirchgasse

25, 8001 Zürich, Tel. 01 47 30 20, wo auch

Detailprogramme erhältlich sind.

Theaterkurs

heiter

Rudolf Stalder, Rüegsau
Hans B. Hobi, Sargans

Zeit und Ort
Samstag, 28. September, 14.30-22 Uhr, und Samstag/
Sonntag, 5-/6. Oktober 1974, 14.30-16 Uhr
Gasthof «Zum weissen Kreuz», Hasle-Rüegsau

Kursarbeit

Kursstück: Der Herr Topas (Monsieur Topaze), Komödie

von Marcel Pagnol (Berndeutschfassung)
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1. Kursteil: Erläuterung zum Stück, zu seiner Aussage
und Sprachgestaltung
2. Kursteil: Arbeit in Gruppen, Bewegungsregie,
Gespräche

Theaterbesuch: 5. Oktober abends, Aufführung des
Kursstücks durch die Emmentaler -Liebhaber-Bühne in
Hasle-Rüegsau
Die Übungstexte werden den Teilnehmern nach
Anmeldeeingang zugestellt. (Niemand wird zum Spielen
gezwungen; man darf auch stiller Zuhörer sein.)

Anmerkungen

Der Kurs ist vorab für Regisseure und Spieler (Anfänger
und Fortgeschrittene) gedacht, dürfte aber auch für das

Schultheater (Sprachschulung) anregend sein.

Organisator: Gesellschaft für das Schweizerische
Volkstheater - Schweizerische Volkstheateischule

Kosten

Fr. 35.- inkl. Theateraufführung, exkl. Verpflegung und
eventl. Übernachten.

Auskünfte, Anmeldungen

Rudolf Stalder, Weingarten, 3411 Rüegsau, 034 61 17 15

Anmeldeschluss: 14. September 1974

Lehrerveteranen des Oberaargaus

Vom Graben / le Josse (1914) %yisehen deutsch und welsch -
Carl Spitteier als Mahner und Wegweiser

Es ist just sechzig Jahre her, seitdem sich bei uns ein
sprachpolitischer Graben zwischen Deutsch- und
Französischsprechenden aufgetan hat. Wer damals zum
mindesten i2jährig gewesen war, hat diese Zeit bewusst
durchlebt. Es sind demzufolge vorwiegend die heute
72jährigen und ältere Jahrgänge, die sich von einem
solchen Thema besonders angesprochen fühlen müssen.
Wenn daher Dr. phil. Walter Hugi, alt Sekundarlehrer
in Langenthal, für seinen Vortrag über das obgenannte
Gebiet sich als Zuhörer die Lehrerveteranen unseres
Oberaargaues ausgewählt hatte, so durfte er zum
vornhinein bei ihnen auf grosses Verständnis stossen. Sein

Vortrag vermochte sie denn auch während nahezu zwei
Stunden in Bann zu halten.

Der Redner begann seinen Rückblick auf jene längst
vergangene Zeit mit der Schilderung des Ausbruchs des

Ersten Weltkrieges, wie er ihn als 2ojähriger im Seeland
erlebt hatte.

In Sehweite des Grabens, der sich da zwischen deutsch
und welsch in unserm Vaterland geöffnet hat, haben sich
in jenen Tagen und Monaten im Cafe Odeon in Zürich,
dem Treffpunkt für Literaten, Künstler und Gelehrte,
drei Männer zusammengefunden. Sie gehörten alle der
Neuhelvetischen Gesellschaft an und berieten darüber,
wie und wer da die entzweiten zwei Bevölkerungsteile
wieder zusammenführen könnte. Es waren Major Thurn-
herr, Professor Jud und Pfarrer Grob, die den Gedanken

erwogen, sich an den damals in aller Munde gewesenen
Dichter des «Olympischen Frühlings» Carl Spitteier in
Luzern zu wenden, ein Wort an die Schweizer aller
Richtungen zu sprechen, um sie in gefahrvoller Zeit
wieder zu einigen. Dieser sagte zuerst ab, liess sich dann
aber durch Zureden der drei endlich bewegen, das von

ihm Geforderte zu gewähren. Carl Spitteier tat es in
einem Vortrag vor der Neuhelvetischen Gesellschaft im
Zunfthaus zu Zimmerleuten in Zürich am 14. Dezember

1914. Er hatte ihm schlicht den Titel: «Unser Schweizer
Standpunkt» gegeben und ihn wie folgt begonnen:
«Meine Herren und Damen, so ungern als möglich trete
ich aus meiner Einsamkeit in die Öffentlichkeit, um vor
Ihnen über ein Thema zu sprechen, das mich scheinbar
nichts angeht Da das aber nicht der Fall ist, erfülle
ich meine Bürgerpflicht, indem ich versuche, ob
vielleicht das Wott eines bescheidenen Privatmannes dazu

beitragen kann, einem unetquicklichen und nicht
unbedenklichen Zustand entgegenzuwirken. Wir haben es

dazu kommen lassen, dass anlässlich des Krieges zwischen
dem Deutsch sprechenden und dem Französisch sprech-
chenden Landesteil ein Stimmungsgegensatz entstanden
ist. Diesen Gegensatz leicht zu nehmen, gelingt mir
nicht.. .»

Spitteier führte u. a. aus, es sei die Aufgabe der Stunde,
hierin etwas Ordnung zu schaffen, eine eidgenössische
Kopfklärung habe zu geschehen. Wir müssten uns enger
zusammenschliessen und vor allem näher kennen lernen.
Eine Ausnahmegunst des Schicksals habe uns gestattet,
bei dem fürchterlichen Trauerspiel, das sich gegenwärtig
in Europa abwickle, im Zuschauerraum zu sitzen. Da
gelte es wie bei einem Leichenzug mit schweigender
Ergriffenheit den Hut abzunehmen. Erst dann ständen
wir auf dem richtigen neutralen, dem Schweizerstandpunkt.

Dieser Rede Spittelers blieb eine nachhaltige Wirkung
nicht versagt, obgleich sie ganz besonders in Deutschland

nur scharfer Kritik begegnet ist. Sein dichterisches
Werk hat ihm aber im Jahre 1920 dennoch den Nobelpreis

für Literatur eingetragen.

Auf ähnliche Weise wie Carl Spitteier hat auch Heinrich
Federer zur Schweizer Neutralität Stellung bezogen und
dies mit dichterischer Phantasie. Bevor Dr. Hugi auch
aus diesem Werk einige Proben zum besten gab,
erinnerte ei noch daran, wie der Dichter Georg Thürer 40
Jahre nach Spitteier vor derselben Neuhelvetischen
Gesellschaft einen Vortrag über «Neutralität und Solidarität»

gehalten hatte, in dem dieser darin u. a. träf bemerkt
habe: «Unsere Neutralität ist kein militärischer Ruhm.
Wenn zwei sich streiten, sind wir mit unserer bewaffneten
Neutralität nicht die lachenden, sondern die wachenden
Dritten. Schweizerheer heisst Schweizer Notwehr!»
Anschliessend, servierte uns der Vortragende sodann
noch eine Köstlichkeit, sozusagen als Nachtisch einer

vorausgegangenen schmackhaften und sättigenden Mahlzeit

in Gestalt einer Vorlesung aus der mit dichterischer
Phantasie geschriebenen Erzählung Heinrich Federers,
die den Titel trägt: «Unser Herrgott und der Schweizer».
Darin schlägt der Dichter ganz ähnliche Töne an wie
Carl Spitteier in seiner grossen Rede vor der Neuhelvetischen

Gesellschaft in Zürich. Dr. Hugi hatte das vom
Dichter selbst als «Ein stolzbescheidenes Geschichtlein»
bezeichnete Büchlein stark gekürzt, verstand es jedoch
vortrefflich, jeweils die Pointen herauszuheben, was dem
ergötzten Zuhörer wiederholt ein herzliches Lachen
abnötigte.

Es versteht sich eigentlich von selbst, dass dieser Vortrag
unseres Mitgliedes Dr. Hugi von seinen Zuhörern mit
frenetischem Beifalll aufgenommen wurde, dem sich
auch noch Dankesworte unseres Obmannes Walter
Günter, Langenthal, anschlössen.

E. Schönmann
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Der Alkohol und die Kinder

Der portugiesische Kinderpsychiater M. de Mendonga
zeigt in einer umfassenden Arbeit, dass bei kleinen Kindern

bereits eine sehr geringe Menge Alkohol, während
längerer Zeit eingenommen, zu einer Leberzirrhose
führen kann. Bei Kindern können sowohl Liqueurpra-
lines wie etwas Wein zu den Mahlzeiten die intellektuellen

Fähigkeiten wesentlich schwächen und die schulischen
Leistungen beeinträchtigen.
Bei einem Schulkind beträgt der tödlich wirkende
Blutalkoholgehalt ungefähr zwei Promille; beim erwachsenen
Menschen etwa fünf bis sechs Promille. Bereits eine

Alkoholmenge von 30 bis 40 Gramm, das entspricht
etwa einem halben Liter leichtem bis mittlerem Wein,
kann bei einem Kind von drei bis vier Jahren zum Tode
führen. Der Konsum eines einzigen Glases Wein kann
die Schularbeit während mehreren Stunden wesentlich
beeinträchtigen. SAS

Kantonales Haushaltungslehrerinnenseminar
Bern

Ausstellung von Handarbeiten

im Kantonalen Haushaltungslehrerinnenseminar, Bern
Weltistrasse 40, Bern

Öffnungszeiten

Samstag, 21. September 14.00-20.00
Sonntag, 22. September 14.00-18.00
Montag, 23. September 10.00-12.00 und 14.00-18.00
Dienstag, 24. September 10.00-12.00 und 14.00-18.00
Mittwoch, 2;. September 10.00-12.00 und 14.00-18.00

L'Ecole bernoise

Caisse d'assurance
du corps enseignant bernois (CACEB)

Assemblee des delegues

(Suite)

Venons-en maintenant ä des problemes moins generaux, qui
concernent directement notre Caisse de pension.

Pendant Pannee ecoulee, 92 membres ont fait usage de la possi-
bilite qui leur etait Offerte de passer du Statut de deposants ä ce-

lui d'assures; sur ce nombre, 36 sont desfemmes mariees et 9 des

veuves ou divorcees.

Selon les nouveaux Statuts, le candidat ä la Caisse doit fournir
lors de son admission une declaration de sante personnelle. II
est interessant de connaitre les motifs pour lesquels 8y membres

n'ont pu etre acceptes dans la Caisse qu'avec une reserve; il
s'agit de cas de maladies affectant

- les organes respiratoires 4 membres

- les organes de la circulation 6 membres

- le Systeme nerveux 8 membres

- le Systeme digestif 3 membres

- les organes de la secretion 4 membres

- les organes moteurs 9 8 membres

- les organes des sens 18 membres

II s'y ajoute

- des maladies infectieuses 3 membres

- des allergies 3 membres

Par rapport aux 842 nouvelles candidatures, les membres ad-
mis avec reserve representent en chiffre rond le 10 % des admissions.

Nous Savons du exiger que dans peu de cas un examen
de controle ches^ un medeein agree par la Caisse. A ce propos,
j'aimerais souligner le fait que, sur 60 caisses de pension que
nous avons interrogees, 36 exigent encore toujours un examen
medical complet, notre Caisse, et trois autres de moindre

importance, etant les seiiles ä se contenter de la remise d'une declaration

de sante.

Ca question de la retraite partielle donne, en bien des occasions,

lieu ä discussion. Grace aux nouveaux Statuts, nous avons la pos-
sibilite de pensionner partiellement un membre de la Caisse si
ses forces ont diminue et ne lui permettent plus d'assumer en

totalite les obligations de son poste. Mais un enseignant qui a

atteint l'dge de la retraite facultative {63 ans che^ les femmes et

69 che^ les hommes), et qui veut se decharger d'une part de son

activite, pent aussi revendiquer une pension partielle. Dans un
tel cas, il re^oit une part du salaire legal correspondant d son
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degre d'occupation et la rente statutaire en fonction de la part
de service dont il s'est demis. S'il renonce par la suite ä tout
travail, il obtient alors la retraite complete. A ce propos, j'ai-
merais insister sur le fait que, meme si le degre d'occupation
n'est plus, par exemple, que de 9 lecons hebdomadaires, une

pension partielle doit etre requise: en restant si peu que ce soit
en activite, un membre a la possibilite d'integrer d''eventuelles

augmentations de salaire a son traitement assure, ce qui consti-

tue un avantage, surtout en un temps comme le notre ou I'adapy-
tation du salaire et de Fassurance est permanente.

Actuellement, on nous pose souvent la question de savoir si, lors
d'une sortie anticipee de l'enseignement, et done aussi de

notre Caisse, les montants payes par 1'assure sont rembourses.

Pour autant que Fassure ne prend pas un conge en vue de pour-
suivre des etudes dans le domaine de l'enseignement, les Statuts

nous obligent, lors de toute demission, a rembourser les sommes

versees (pour les deposants font regie les dispositions speciales

concernant le paiement des contributions de l'employeur). II est

possible que nos dispositions Statutaires doivent, en 1976 ou 1977,
etre adaptier aux nouvelles dispositions relatives au 2e pilier
ou iventuellement au droit sur les contrats de travail.

Un extrait des comptes annuels donne les chijfres suivants:

Pensions versees 22,8 millions
Remboursement de primes par suite
de sortie de la Caisse 10,2 millions
Cotisations des assures 18,7 millions
Contributions de l'employeur 18,0 millions
Autres recettes 9,2 millions
Intirets 22,7 millions

Total des operations 96,9 millions

Uensemble du capital de couverture atteignait, au rer janvier
1979, la somme de 72p millions de francs.

Uobligation de recalculer tous les traitements assures en nous

fondant sur la nouvelle loi sur les salaires du corps enseignant a
occasional a notre administration, durant I'exercice icouli, un

important surcroit de travail. Malgri le grand nombre d'heures

supplimentaires consenties par notre personnel, il n'a pas ite
possible, dans bien des cas, d'etablir les calculs necessaires dans
le delai voulu, et les dicomptes n'ont pu etre terminer au moment
oii I'Etat a verse les salaires dus retroactivement. C'estpourquoi
il a fallu corriger apres coup des montants deja echus. Pes
augmentations du traitement assure ontpu, grace aux nouveaux
Statuts, etre rachetees ä des conditions extremement avantageuses
(centre paiement des //12), les sommes dues itant ripartiesjus-
qu'äfin dicembre 1979.

J'aimerais saisir 1'occasion pour remercier cordialement ici notre
personnel du travail qu'il a fourni durant I'annee ecoulee. Au
bilan annuel du divouement dont il a etefait preuve,je peux ins-
crire un beau benefice net! C'est bon signe lorsque des assures

eux-memes prennent de temps en temps le souci defaire savoir au
personnel qu'ils appricient et estiment son travail. Personnelle-

ment,je voudrais qualifier I'annee ecoulee de fortement chargee.

Esperons que les annees ä venir nous vaudront, grace a nos
nouveaux et excellents Statuts, d'etre dechargis de tout un fatras
quotidien souvent inutile.

Lors de la discussion qui suivit, un delegue demanda des

renseignements sur la signification du fonds de couverture,

lequel a augmente en 1973 de 83 millions en chiffre
rond. M. H. Schmid repondit que l'augmentation varie
d'annee en annee, en fonction des operations de paiement;
pourtant, les rentes ne sont guere modifiees, parce
que les allocations de rencherissement ne sont pas
integrees. L'Etat ne peut verser le capital manquant de
211 millions, et il garantit l'interet de l'ensemble du capital

de couverture au taux technique de 4 °0. De la fortune

effectivement disponible (312 millions), le fonds de

couverture necessite pour les beneficiaires de rentes, allocations

de cherte non comprises, 239 millions de francs;
les 73 millions restants permettraient, en cas de liquidation

de la Caisse, d'attribuer aux membres actifs une in-
demnite de sortie equivalant ä peu pres ä sept annees de
cotisations.

Le danger d'une liquidation de la Caisse, dit M. Schmid,
n'est pas pour aujourd'hui; mais le maigre capital de

reserve en faveur des membres actifs montre bien l'impor-
tance que revetent les cotisations courantes. Des le debut,
la Caisse a presente un deficit parce que la generation de

depart a paye trop peu de primes; c'est pourquoi elle
a toujours ete administree selon une methode mixte
(capital de couverture et cotisations). Mais le rapport entre
le capital de couverture et la fortune ne devrait pas de-
venir toujours moins favorable. La deduction de
coordination operee sur le traitement brut (pour compenser
l'augmentation constante des rentes AVS) devra encore
s'elever, pour que l'ensemble du revenu de vieillesse se

maintienne dans un rapport raisonnable avec le salaire.

Un autre membre de la Caisse en vint ä parier du taux
d'interet fixe pour les prets hypothecates accordes en
prelevement sur le fonds de secours, en souhaitant savoir
s'il est adapte au taux hypothecaire pratique par les ban-

ques. M. Sulzberger, administrateur, expliqua que notre
Caisse n'accorde que des hypotheques qui ne sont pas
prises en charge par les banques, done Celles de 3e, 4e,
voire 5e rangs. Mais on ne reclame pas aux membres un
interet plus eleve que celui que la Caisse obtiendrait si
elle avait depose l'argent ä la Caisse hypothecaire (5 %
des le Ier mai 1974). II ne se passe pour ainsi dire pas de
semaine sans que quelqu'un s'annonce pour obtenir un
pret hypothecaire. Pour l'heure, ce sont, en chiffre rond,
80 prets, pour un total de 1,6 million de francs, qui ont
ete accordes. Malheureusement, quelques debiteurs font
preuve de mauvaise volonte pour payer leur du; la Caisse
devra prendre ä leur egard les mesures qui s'imposent.
Notre collegue Morit% Baumberger, membre de la
Commission d'administration, fit part de quelques remarques
critiques pour eclairer notre comportement ä l'egard de
la Caisse d'assurance. Notre souci ä tous est d'assurer
au corps enseignant une rente-vieillesse convenable. II
importe de decider en quoi, de I'Etat ou de la monnaie,
nous voulons avoir confiance. Si nous plains notre
confiance dans la monnaie et la stabilite economique,
alors notre but doit etre une Caisse disposant de l'indis-
pensable capital de reserve. Cette facon de couvrir notre
assurance ne suffit pourtant pas, ä cause de l'inflation, si
bien que I'Etat doit verser des allocations de rencherissement

aux beneficiaires de rentes. La confiance dans la
seule valeur du franc ne suffit plus. Si nous voulions
placer le capital de la caisse en biens qui couvrent les
risques de l'inflation, cela relancerait l'inflation meme et
poserait de nouveaux problemes (par exemple, l'exten-
sion de l'administration et l'engagement de specialistes
en investissements). II ne reste done rien d'autre a faire,
conclut M. Baumberger, que d'assurer statutairement ä
la Caisse les recettes necessaires, tout en faisant confiance
ä I'Etat pour qu'il nous aide ä nous creer une juste rente-
vieillesse.

Les considerations de Moritz Baumberger furent ap-
plaudies, le rapport d'administration et les comptes
annuels approuves ä l'unanimite.

Texte original: Hans Adam

(Adapt. fran5.: Francis Bourquin)
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Mitteilungen des Sekretariates Communications du Secretariat

Urlaubswunsch? Achtung!

Urlaubsgesuche, die nicht auf Krankheit oder
obligatorischem Militärdienst beruhen, führen immer wieder
zu Enttäuschungen. Wie kann man sich diese ersparen?
Man beachte Folgendes:

1. Vorderhand besteht im bernischen Schuldienst kein
durchsetzbares Recht auf Urlaub.

2. Für kürzere Dispensation ist die Schulkommission
zuständig, für längere die Erziehungsdirektion (auf
Antrag der Schulkommission und des Inspektors.)
Grenze: ca. 2 Schulwochen.

3. Die ausfallenden Stunden müssen kompensiert oder
durch eine(n) geeignete(n) Vertreter(in) gehalten werden.

Grundsätzlich wird die Besoldung des Beurlaubten

sistiert; ausnahmsweise (selten!) gestatten ihm die

Erziehungsdirektion und die Finanzdirektion, die
Besoldung weiter zu beziehen, meistens unter Abzug
der Vergütung an den Vertreter gemäss offiziellem
Tarif (StellvertretungsVerordnung).

4. Die Versicherung stellt eigene Probleme. Die statutarische
Voraussetzung für prämienfreie Weiterversicherung,
nämlich «Weiterbildung im Lehrberuf», hat eine viel
einschränkendere Bedeutung, als es die Interessenten
meistens glauben. Ein blosser Auslandaufenthalt z. B.

gilt kaum als Weiterbildung.

5. Wer auf den Urlaub hin bereits Verpflichtungen
eingeht oder Geld ausgibt, bevor er von der wirklich
zuständigen Behörde eine vollumfängliche schriftliche Auskunft
bzw. Bewilligung hat, nimmt ein nicht unerhebliches
Risiko auf sich. Schon manche mündliche Auskunft
wurde optimistisch als «Zusicherung» aufgefasst -
und nachher entschied die einzig zuständige Behörde

ganz anders.

Also:
Sehr frühzeitig (für längere Urlaube mindestens 6 Monate itn
voraus) ein schriftliches Gesuch stellen (Vorbesprechung nützlich)

; bei Ausbleiben der Antwort nicht warten, sondern

nachfragen, nötigenfalls mehrmals.

Drei Monate vor dem gewünschten Urlaub sollte
restlos alles schriftlich geregelt sein.

Man sage es weiter! Sekretariat BLV

Vous desirez un conge? Prenez garde!

II arrive souvent que des demandes de conge faites pour
d'autres motifs que la maladie ou le service militaire soient
la cause de deceptions. Comment les eviter? En tenant
compte de ce qui suit.

1. Pour l'instant, la legislation scolaire ne stipule pas de

droit formel ä un conge.

2. Pour des dispensations d'une duree restreinte, c'est
la commission d'ecole qui est competente, pour Celles
d'une duree plus importante la Direction de l'instruc-
tion publique, sur preavis de la commission et de
l'inspecteur. Limite: environ 2 semaines.

3. Les lecons qui tombent doivent etre soit compensees,
soit tenues par un(e) remplacant(e) qualifie(e). En
principe, le traitement est supprime; les exceptions sont
rares oü les Directions de l'instruction publique et des
finances permettent au maitre en conge de toucher son
traitement, en general sous deduction de l'indemnite
due au remplagant selon le tarif officiel (ordonnance
concernant le remplacement).

4. Uassurance ä la CACEB pose des problemes specifiques.

Entreprendre des «etudes complementaires pour
l'enseignement» permet de rester assure sans verser de
cotisations, mais cette notion a une portee beaucoup
plus restreinte que ne le croient en general les inte-
resses. Un simple sejour ä l'etranger, par exemple,
n'est que rarement assimile ä des «etudes
complementaires».

5. C'est assumer un risque non negligeable que de prendre
des engagements ou de depenser de l'argent en

vue d'un conge avant d'avoir en mains par ecrit Pautori-
sation et les renseignements detailles et complets de la part
des seules autorites competentes. Trop souvent, des

reponses orales avant ete considerees avec optimisme
comme «assurances definitives», la decision de l'au-
torite vraiment competente ne les a pas du tout corro-
borees.

Done:

Faire tres tot four un conge important, au moins 6 moins ä

l'avance) une demande ecrite de conge (des contacts oraux preambles

sont utiles) ; si la reponse tarde a venir, ne pas attendre,
mais se renseigner, insister au besoin.

Trois mois avant le conge, tout devrait etre fixe par
ecrit, sans exception.

Qu'on se le dise! Secretariat SEB

Fremde Zusendungen an unsere Leser

Der BLV gestattet bekanntlich, dass gegen Entschädigung

dem Berner Schulblatt vereinsfremdes Informations-

oder Propagandamaterial beigelegt oder mittels
Adressen des BSB direkt an unsere Mitglieder geschickt
wird. Die Leitung des BLV übernimmt für Form oder
Inhalt solcher Drucksachen keine Verantwortung und
überlässt die Beurteilung unseren Mitgliedern.

Der Reitende Ausschuss

Envois ä nos lecteurs, provenant de tiers

Comme nos societaires savent, la SEB permet - contte
remuneration - que des tiers leur fassent parvenir du
materiel d'information ou de propagande, soit comme
annexe ä «L'Ecole bernoise», soit au moyen du jeu
d'adresses de l'imprimerie. Les organes dirigeants de la
SEB declinent toute responsabilite quant ä la forme ou
au contenu de tels imprimes et en laissent l'appreciation
ä nos societaires. Ee Comite directeur
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Conference ä la Direction
de l'instruction publique, du 23 aoüt 1974

Presents: (DIP) MM. Kramer, Bratschi, Kislig
Excuse: M. S. Kohler, conseiller d'Etat
(SEB) Mme Schirm, MM. Perren, Bürki, Rychner et
Simon

1. Garantie de la situation acquise

La DIP s'efforcera de resoudre assez rapidement les cas
les plus ardus. Le groupe de travail recemment forme a,

jusqu'a present, traite de cas particuliers.
Le secretaire central suggere la creation d'une commission

paritaire pour les traitements des enseignants. La
DIP etudiera cette proposition si la SEB la formule
officiellement. M. Kramer annonce la creation pour le
Ier novembre prochain d'un poste de «technicien des

traitements». II souhaite d'autre part que la SEB rende
ses membres attentifs ä l'obligation qu'ils ont d'annon-
cer ä temps leur horaire de lecons semestriel pour que
l'Office du personnel puisse etablir rapidement leur etat
de salaire.

2. Dedommagement pour certaines fonctions administratives

Selon l'ancienne legislation cantonale, de tels dedom-
magements n'etaient pas du ressort du canton. Une
solution est actuellement recherchee. Un premier projet
DIP est pour l'instant depose, pour preavis, ä la Direction

des finances. Le futur reglement permettra de de-

dommager par exemple les responsables de l'etablisse-
ment de l'horaire, du materiel, des installations sportives
ainsi que d'autres fonctions. Pour 1974, le canton entend
promulguer une ordonnance avec effet retroactif.

3. Revision du decret stir les traitements du corps enseignant

(allocations de famille et d'enfants)
Selon les representants de la DIP, il est impossible d'ac-
corder, aux maitres ä programme partiel, le 100 °0 des

allocations de famille et d'enfants. La legislation actuelle,
qui est le resultat d'un compromis, ne le permet pas. Les
memes restrictions valent pour le personnel de l'Etat,
celui de la commune de Berne et celui de la Confederation.

M. Kramer estime que la situation doit etre reexa-
minee dans un avenir proche. II prend acte de ce que
la SEB etablira une liste de tous les cas qui ne donnent
pas satisfaction au corps enseignant.

4. Mesures envisagees par la DIP pour resorber la «plethore»
momentanee d'enseignants

Dans le Jura, presque tous les diplömes de la volee 1974
ont trouve une place, ä part certains du cours accelere.

La possibility de demissionner deux fois par annee com-
plique serieusement tous les efforts de planification de
la DIP.

La DIP discutera volontiers des mesures ä prendre avec
la SEB. Pour le moment, eile pense notamment ä:

- creer des postes d'instituteurs constitues par des heu-
res supplementaires prises chez plusieurs collegues;

- dedoubler certaines classes.

Le Comite directeur de la SEB note encore avec satisfaction

que la DIP n'a nullement l'intention de garder a

disposition 500 enseignants dans la perspective d'une
5e annee de formation.

j. Probleme des maitres auxiliaires

La DIP n'a pas eu officiellement de contacts avec le
svndicat nouvellement cree des maitres auxiliaires. M.
Bratschi a meme conseille ä un maitre auxiliaire venu le

trouver de s'adresser ä la SEB.

La DIP est d'avis que la situation des maitres auxiliaires
est reglee d'une maniere favorable, ä quelques exceptions
pres.

Le secretaire-adj oint: Paul Simon
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